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Leif Erikson kam mit seinen
Schiffen und Männern nach Bremen (damals Bremun), um sich vom
Bischof die Entdeckung Vinlands beurkunden zu lassen. Aber es gibt
einen anderen Wikinger, der diesen Anspruch anzweifeklt und die
Entdeckung für sich beansprucht: Bjarni! Er ist Leif gefolgt. Seine
Männer belagern Bremen und alles scheint auf ein blutiges Gemetzel
hinauslaufen…





*

Bischof Adam empfing Leif Erikson im Saal seiner Residenz in
Bremun. Er saß am Stirnende des schmuckvoll ausgestatteten Raumes
in einem Scherensessel und musterte den Abenteurer und Entdecker
der von sich behauptete, Vinland entdeckt zu haben.

Leif wurde von einigen Soldate des Bischofs flankiert. Man hatte
zwar davon gesprochen, dass er ein freier Mann sei, aber man
misstraute ihm. Vor allem bei Jan Petersen, dem Anführer der
Stadtwache, saß der Argwohn gegen den Nordländer, der in seinen
Augen ein hinterhältiger Barbar war, tief. Außer den Wächtern
befanden sich einige Priester im Saal. Sie standen an der Seite und
auch sie ließen Leif nicht aus den Augen.

Leif ließ die eingehende Musterung durch den Bischof gelassen
über sich ergehen. Schließlich sagte der Kirchenfürst: „Bjarni
Herjulfsson bestreitet, dass Ihr der Entdecker des neuen Landes
seid, das den Namen Vinland trägt. Er behauptet, selbst das Land
entdeckt zu haben. Ihr wisst, dass er Euren Kopf fordert.“

„Das ist eine Lüge. Er hat das Land von weitem gesehen, als er
sich mit seinen Schiffen im Nebel verirrt hatte“, antwortete Leif.
„Betreten hat er es nie. Er wusste wahrscheinlich nicht einmal,
dass es sich um ein bisher unbekanntes Land gehandelt hat. Ich habe
es mit meinen Schiffen aufgesucht und einen ganzen Winter dort
verbracht. Ich ...“, Leif schlug sich mit der Faust gegen die
Brust, „... hatte als erster Kontakt mit den Bewohnern von
Vinland.“

„Wir glauben Euch“, erklärte der Bischof. „Ich muss Euch
glauben, denn Ihr habt drei Hundertschaften an Zeugen mitgebracht.
Bjarni Herjulfsson hingegen hat ein Kreuz vor dem Stadttor
aufstellen lassen, an das er Euch nageln will.“

„Er wird auch diese Stadt nicht verschonen“, prophezeite Leif.
„Daher solltet Ihr mein Angebot annehmen, Exzellenz, und mir
gestatten, mit meinen Kriegern an der Seite Eurer Männer die Stadt
zu verteidigen. Ich versichere Euch, dass wir kämpfen werden, als
wäre es unsere eigene Stadt, die wir vor Bjarni Herjulfsson
verteidigen müssen.“

„Genau deswegen habe ich Euch zu mir bringen lassen, Leif
Eriksson. Ich will mit Euch einen Pakt schließen. Ihr stellt euch
auf die Seite der Bürgerschaft und des Klerus von Bremun,
verteidigt mit uns die Stadt gegen Herjulfsson, und wenn wir
siegen, könnt ihr mit Euren Kriegern als freie Leute in Eure Heimat
zurückkehren. Euer Name bleibt außerdem als der Name des Entdeckers
von Vinland im Kirchenbuch und in der Kirchengeschichte, die ich
verfasse, erhalten. Schwört ihr mir und der Bürgerschaft von Bremun
unter diesen Voraussetzungen die Treue, Leif Eriksson? Wenn ja,
dann versichere ich ausdrücklich, dass ihr unter dem Schutz der
Heiligen Kirche steht.“

Leif legte die rechte Hand flach gegen die Brust und deutete
eine Verneigung an. „Ich schwöre im Namen der Heiligen
Dreifaltigkeit, Exzellenz, dass ich an Eurer Seite und an der Seite
der städtischen Soldaten die Stadt bis zu meinem letzten Atemzug
verteidigen werde. Ich schwöre es in meinem Namen und im Namen
meiner Krieger.“

Der Bischof erhob sich und ging auf Leif Eriksson zu, erreichte
ihn und sagte: „Damit ist der Bund besiegelt, Leif Eriksson, und
ihr steht unter dem Schutz der Heiligen Kirche.“ Nach diesen Worten
umarmte er ihn. „Wir sind Brüder im Glauben, gemeinsam sind wir ein
Bollwerk gegen die Wilden vor den Toren der Stadt. Im Zeichen des
Kreuzes werden wir siegen. Ich werde eine Messe abhalten, Leif
Eriksson, und bitte Euch um Eure Anwesenheit. Eure Teilnahme soll
dokumentieren, dass wir in Christus vereint sind.“

„Ich werde an dem Gottesdienst teilnehmen“, verprache Leif.
„Vorher will ich mit Bjarni Herjulfsson sprechen. Und ich möchte
Euch gegenüber eine Bitte äußern.“

„Welche Bitte?“

„Lasst meinen Krieger namens Helgi und die anderen Krieger, die
im Kerker festgehalten werden, weil sie eine Bauernfamilie
ausgelöscht haben, frei, denn sie werden uns eine wertvolle Hilfe
im Kampf sein. Sie haben den Hof nicht überfallen, um zu plündern,
sondern haben für das Vieh, das sie mitgenommen haben, Gold und
Silber zurückgelassen. Der Bauer, seine Familie und seine Knechte
aber haben meine Krieger angegriffen ...“

„Niemals!“, fauchte Jan Petersen. „Sie müssen für ihre Schandtat
büßen.“

Leif achtete nicht auf ihn. „Ihr müsst es entscheiden, mein
Bischof“, sagte er ruhig.

„Wir werden darüber beraten“, erklärte der Bischof. „Alleine
kann ich darüber nicht befinden. Der Bürgermeister und der Stadtrat
haben in dieser Sache ein Mitspracherecht.“

„Ich betone noch einmal, dass die Krieger eine wertvolle Hilfe
im Kampf gegen Bjarni Herjulfsson sein würden. Wir werden auf jeden
Arm, der ein Schwert oder eine Axt schwingen kann, angewiesen sein,
Exzellenz.“ Leif wandte sich Jan Petersen zu. „Legt Ihr auch gegen
mein Begehren, mit Bjarni Herjulfsson zu sprechen, Euer Veto ein?“
Leifs Stimme hatte kühl geklungen.

„Warum sollte ich?“, kam es trotzig von Jan Petersen. „Glaubt
Ihr, Ihr könnt ihn bewegen, abzuziehen?“

„Vielleicht.“

Jan Petersen lachte klirrend auf. Ein Lachen, das seine Augen
nicht erreichte. „Er will Euch tot sehen, Leif Eriksson. Und er
will als Entdecker Vinlands im Kirchenbuch verewigt werden. Wollt
Ihr ihm dieses Privileg zugestehen?“

„Lasst mich mit ihm reden, und wir werden sehen, was dabei
herauskommt“, stieß Leif hervor.

„Dagegen, dass Ihr mit Bjarni Herjulfsson verhandelt, ist
sicherlich nichts einzuwenden“, erhob wieder der Bischof die
Stimme. „Jan Petersen, vermittelt dieses Gespräch. Ihr, Leif
Eriksson, könnt Euch in Euer Quartier begeben. Man wird Euch
Bescheid sagen, ob Herjulfsson bereit ist, mit Euch zu
sprechen.“

„Ich denke, er wird einem Gespräch zustimmen“, versetzte Leif.
„Ich darf mich empfehlen, Exzellenz. Zu allererst werde ich meine
Krieger darüber informieren, dass die Obrigkeit von Bremun und ich
ein Abkommen getroffen haben.“

„Werden Eure Unterführer und Eure Krieger unseren Vertrag
akzeptieren?“, fragte der Bischof.

„Davon gehe ich aus“, erwiderte Leif. „Sie haben mir die Treue
geschworen.“

„Dann geht jetzt und setzt sie in Kenntnis, Leif Eriksson“,
gebot der Kirchenfürst.

Leif deutete eine Verbeugung an, machte kehrt und strebte dem
Ausgang zu. Er glaubte den brennenden Blick Jan Petersens, mit dem
er ihm hinterherschaute, geradezu körperlich zu spüren. Leif war
klar, dass er in Petersen einen Menschen gefunden hatte, der ihm
jede Schlechtigkeit zutraute. Vielleicht war es auch eine
persönliche Antipathie. Oder Jan Petersen hatte gegen alle
Nordmänner eine Aversion?

Leif dachte nicht länger darüber nach.

Er begab sich in seine Unterkunft, wo ihn Halvar, sein
Vertrauter schon erwartete. Auf dem Tisch lagen seine Axt und sein
Dolch. „Ich habe die Schiffskommandanten angewiesen“, sagte Halvar,
„sich unten in der Schänke einzufinden. Was will der Bischof von
uns?“

Leif schob die Axt hinter seinen Gürtel und den Dolch in die
Scheide, dann erwiderte er: „Sie wollen, dass wir für sie kämpfen.
Bjarni will meinen Kopf. Er hat ein großes Kreuz aufstellen lassen,
an das er mich schlagen lassen will.“ Er verriet Halvar auch den
Grund von Bjarni Herjulfssons Hass.

„Das ist typisch für Bjarni“, brummte Halvar. „Andererseits ist
es aber auch verständlich, dass er die Entdeckung von Vinland für
sich in Anspruch nimmt, waren es doch seine Augen, die dieses Land
zum allerersten Mal gesehen haben.“

„Ein Land kann man nur entdecken, wenn man es auch betritt“,
widersprach Leif. „Gehen wir hinunter. Ich habe Hunger und Durst.
Der Fraß im Kerker war ungenießbar, und das Wasser schmeckte
faulig.“



*



Sie mussten nur die Treppe hinuntersteigen, um in die Schänke zu
gelangen. Von Leifs Unterführern waren erst zwei anwesend. Sie
saßen vor Krügen aus Zinn, in denen sich Wein oder Bier befand.
Leif und Halvar setzten sich zu ihnen an den großen Tisch mit der
blankgescheuerten Platte und sogleich kam auch der Wirt, ein dicker
Mann mit einem grünen Schurz vor dem Leib und einer roten Mütze auf
dem Kopf. „Was darf ich euch bringen?“, fragte er.

„Etwas zu essen und zu trinken“, erwiderte Leif, der die Sprache
des Wirts zwar nicht verstand, der aber ahnte, was der dicke
Bursche gefragt hatte. Er verdeutlichte seinen Wunsch, indem er
einen imaginären Krug aufhob, ihn zum Mund führte und so tat, als
würde er trinken. Danach zeigte er mit einer weiteren Geste seiner
Hand an, dass er etwas Essbares haben wollte.

Der Blick des Wirts richtete sich auf Halvar. Der tippte sich
mit dem Daumen gegen die Brust und nickte. Der Wirt hob die Hand
zum Zeichen dafür, dass er verstanden hatte, wandte sich ab und
verschwand durch eine Tür.

Die Schänke war ein düsterer, niedriger Raum mit kleinen
Fenstern, die kaum Licht hereinließen. Es gab sechs Tische mit
Bänken an den Wänden und Stühlen respektive Hockern zur Raummitte
hin. Auf den Tischen standen tönerne Näpfe mit Talg und einem
Docht.

Ein weiterer Unterführer erschien. Er war bewaffnet und ebenso
hungrig wie Leif und sein Vertrauter Halvar. Der Wirt brachte ein
Brett, auf dem ein großer Schinken lag sowie ein ganzer Laib Brot,
und stellte es in die Tischmitte.

Die Nordmänner griffen zu. Während ihrer Haft hatten sie nur
Eintopf aus Linsen und Bohnen oder Hirsebreit, hartes, trockenes
Brot und fauliges Wasser bekommen. Sie rissen das Brot in Stücke,
schnitten mit ihren Dolchen Stücke von dem Schinken ab und aßen mit
gesundem Apettit. Der Wirt brachte noch Bier und stellte die Krüge
wortlos ab.

Schließlich erschien auch der letzte der Bootskommandanten. Auch
er bediente sich am Schinken und am Brot, bekam einen Krug Bier,
und als alle gesättigt waren, sagte Leif Eriksson: „Bischof Adam
und ich haben eine Abmachung getroffen. Wir werden an der Seite der
Stadt gegen Bjarni Herjulfsson kämpfen. Dass Bjarni meinen Kopf
möchte, dürfte bekannt sein. Der Bischof liefert mich nicht aus,
weil ich zum einen Christ bin und er zum anderen eure Rache
fürchtet. Wir genießen dadurch sozusagen kirchliches Asyl. Außerdem
wird er meinen Namen als den Namen des Seefahrers, der Vinland
entdeckt hat, nicht aus dem Kirchenbuch tilgen, denn ich kann mit
der Urkunde, die er mir überreicht hat und die ich gut verwahrt
habe, immer und überall in der christlichen Welt meinen Anspruch
anmelden. Bischof Adam will nicht als derjenige gelten, der eine
falsche Beurkundung vorgenommen hat.“

„Wir stehen dem Bischof und den Menschen von Bremun also gegen
unsere eigenen Leute bei“, murmelte Borge, einer der
Bootskommandanten und Unterführer.

„Bjarni hat kein Problem, seine Krieger auf uns zu hetzen“,
entgegnete Leif. „Er kennt keinen Ehrenkodex, also kennen wir – ihn
betreffend -, auch keinen.“

„Wir alle haben Leif die Treue geschworen“, mahnte Halvar. „Ich
muss euch doch nicht an euren Treueeid erinnern. Bei Gott und den
Heiligen des Himmels habt ihr geschworen, jeden Weg mit Leif zu
gehen, wenn es sein muss bis zum bitteren Ende.“

„Es war nur eine Feststellung“, rechtfertigte sich Borge. „Du
musst mich nicht an den Schwur erinnern. Ich stehe dazu. Bjarni ist
ein schlechter Verlierer. Wir haben den Nachruhm, er wird den Tod
finden.“

Die anderen nickten. „Treue bis in den Tod“, stieß Valdemar, ein
anderer der Unterführer hervor. „Wer den Eid bricht, soll in der
Hölle brennen, und zwar bis ans Ende aller Tage.“

„Es ist immer gut, sich rechtzeitig zu besinnen, wohin man
gehört“, sagte Leif lachend.

Ein Soldat der Stadtwache erschien, baute sich vor dem Tisch mit den Nordmännern auf und sagte in deren Sprache: „Ihr mögt zum Stadttor kommen, Leif Eriksson.
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